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Advent und Weihnachten 2020 –  
und Alles ist so anders 

Mit großem Engagement und viel wertvoller Unterstützung sind wir 
in den letzten Monaten gemeinsam durch unseren Hospizalltag 
gegangen. Trotz Abstand, Desinfektion, Mundschutz, Besuchsein-
schränkungen spürten wir viel Nähe und Wärme, Solidarität und 
Verständnis. 

Diese Zeit jetzt setzt auf einen Glauben an eine bessere Zukunft. 
Da ist und bleibt der Wunsch nach Frieden, ganz persönlich und 
weltweit, die Begegnung auf Augenhöhe und das Zusammenhalten, 
letztlich ein Abschiednehmen in Würde. 

Der bekannte Lieddichter Gerhard Tersteegen hatte im 18. Jahr-
hundert auch ein großes Herz für Kranke und Trauernde, verteilte 
„Heilmittel“, und heute wäre er sicher mit dabei als Ehrenamtlicher 
im Hospiz. Da passt sein adventlicher Liedvers: 
„Treuer Immanuel, werd auch in mir nun geboren. Komm doch, mein 
Heiland, denn ohne dich bin ich verloren. Wohne in mir, mache mich 
eins nun mit dir, der mich zum Leben erkoren“. 

Miteinander gehen wir nun schon in das zehnte Jahr unseres Hospi-
zes am Dreifaltigkeitsberg. Danke für alle Verbundenheit und Wert-
schätzung!

Im Namen der Vorstandschaft und Leitung wünschen wir Ihnen eine 
gesegnete Advents- und Weihnachtszeit sowie Kraft und Segen im 
Neuen Jahr 2021!

Ihre Vorsitzenden des Hospizvereines

Hans-Peter Mattes und Bernd Mager

RUNDBRIEF
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Wir brauchen nicht so fortzuleben
wie wir gestern gelebt haben.

Macht euch von dieser Anschauung los,
und tausend Möglichkeiten

laden uns zu neuem Leben ein
Christian Morgenstern

Grußwort der Leiterinnen

Bereits über 60 Gäste und deren Zugehörige 
durften wir dieses Jahr begleiten. 

Schon vor über 100 Jahren hat der Dichter 
Christian Morgenstern in einer Lebensweisheit 
formuliert wie wir unsere Arbeit im Hospiz am 
Dreifaltigkeitsberg in diesem Jahr ganz neu er-
leben durften!

Über ein halbes Jahr haben wir keine ehrenamt-
lichen MitarbeiterInnen mehr begrüßen dürfen, 
Umarmungen und Gesten des Trostes waren 
nicht mehr möglich und eingeschränkte Besu-
cherzahlen waren nur noch erlaubt. Viele ge-
wohnte Situationen erlebten wir in diesem Jahr 
neu! Doch zu jederzeit erfuhren wir ganz viel 
positive Unterstützung! 

Besonders Herr Mattes, erster Vorsitzender 
des Hospizvereins, hat uns in all unserem Vor-
gehen in der Corona-Krise jederzeit beraten und 
ist den Weg mit uns gegangen! Alle Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter des Hospizes haben 
täglich, trotz vieler Unsicherheiten eine zuver-
lässige, fantasievolle und engagierte Arbeit ge-
leistet! Wir konnten unsere Arbeit jedoch nur gut 
geschützt und mit einem sicheren Gefühl durch-
führen, da uns sowohl die Mitarbeiter des Vin-
zenz von Paul Hospitals und des Landratsamts 

Tuttlingen, zeitweise täglich, bei Fragen und mit 
praktischer Unterstützung zur Verfügung stan-
den!

Nicht zuletzt wussten wir uns jederzeit durch 
die vielen ehrenamtlichen MitarbeiterInnen, wel-
che sich in regelmäßigen Abständen bei uns 
gemeldet und uns auch weiterhin ihre Unter-
stützung zugesichert haben, gedanklich getra-
gen und motiviert! Ein herzliches Dankeschön 
Euch / Ihnen allen!

Wir glauben fest daran, dass wir eines Ta-
ges wieder alle miteinander und gemeinsam 
die Gäste und deren Zugehörige versorgen und 
begleiten dürfen, dann auch mit weniger körper-
licher Distanz und in uns vor einem Jahr noch 
gewohnter Weise.

Bis dahin nehmen wir uns das Zitat von Chris-
tian Morgenstern zu Herzen und lösen uns von 
bisherigen Gewohnheiten und dürfen dadurch 
erkennen, dass und das Leben täglich viele 
neue Wege bietet!

Wir wünschen Euch / Ihnen allen eine gesunde 
und besinnliche Advents- und Weihnachtszeit 
und für das Jahr 2021 alles erdenklich Gute!

Susanne Schell, Petra Sommer und 
Heike Kupferschmid

An unsere Mitglieder!
Wegen des Lockdowns im Frühjahr wurde unsere Mitgliederversammlung 2020 in den Herbst 
verlegt. Dabei konnte niemand ahnen, dass uns auch im Herbst Corona wieder so heimsucht 
und es nicht zu verantworten ist, eine Mitgliederversammlung abzuhalten. Nach Rückfrage bei 
der zuständigen Aufsichtsbehörde wurde uns versichert, dass es bei einer solchen Ausnahme-
situation kein Problem sei, die Mitgliederversammlung erst wieder 2021 abzuhalten. Wir werden 
Ihnen dann rechtzeitig den neuen Termin bekanntgeben und die Einladungen versenden. 
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Ambulante Hospizarbeit

Menschen, die noch nicht gleich einen Platz im Hospiz bekommen oder auch noch zu Hause bleiben 
wollen und für deren Angehörige ist es wichtig zu wissen, dass es auch die Unterstützung durch am-
bulante Hospizgruppen gibt. Aus diesem Grund stellen sich hier in unserem Rundbrief so nach und 
nach die Gruppen aus der Region kurz vor:

Wir, die Ambulanten Hospizgruppen Trossin-
gen, Tuttlingen, Geisingen, Heuberg und Spai-
chingen, haben es uns zur Aufgabe gemacht 
schwerstkranke und sterbende Menschen und 
ihre Angehörigen und Familien zu Hause, in den 
Pflegeheimen oder im Krankenhaus zu beglei-
ten. Wir sind Menschen aus verschiedenen Kon-
fessionen und mit unterschiedlichen Lebens-
erfahrungen und stellen unseren Dienst allen 
Menschen ohne Ansehen der Person und des 
Glaubens zur Verfügung.

Wir begleiten Menschen in ihrer Auseinanderset-
zung mit der Diagnose „unheilbar krank“ durch:
	y Beraten
	y Unterstützen
	y Entlasten
	y Informieren

Gemeinsam mit den Angehörigen, Pflegenden 
und Ärzten wollen wir dafür sorgen, dass das 
Leben bis zuletzt
	y in der vertrauten Umgebung
	y möglichst schmerzfrei
	y würdevoll und wertgeschätzt
	y menschlich angenommen
gestaltet werden kann. 

Wir leisten unseren Dienst ehrenamtlich und 
es entstehen Ihnen keine Kosten. Alle Mitarbei-
ter*innen haben eine Ausbildung zum/zur eh-
renamtlichen Hospizbegleiter*in absolviert und 
unterliegen der Schweigepflicht. Wir Hospiz-
gruppen arbeiten eng zusammen und stehen im 
regelmäßigen Austausch.

Die Ambulante Hospizgruppe Trossingen

Die Ambulante Hospizgruppe Trossingen wur-
de 1996 durch Schwester Sigrun Tittelbach ge-
gründet und aufgebaut. Im nächsten Jahr, 2021, 
dürfen wir unser 25-jähriges Jubiläum feiern. 

Dafür sind wir sehr dankbar. Wir, das sind die 15 
Mitarbeiterinnen, 4 Mitarbeiter und unsere Ko-
ordinatorin / Einsatzleitung Kerstin Kunke aus 
Trossingen und der näheren Umgebung. Wenn 
wir gerufen werden, begleiten wir Schwerstkran-
ke, Sterbende und Menschen in Krisensituatio-
nen in Absprache mit den Kranken, den Ange-
hörigen und den Pflegenden.

Regelmäßige Weiterbildungen und Supervisi-
onen ermöglichen, dass dies alles gut gelingen 
kann. Die Ambulante Hospizgruppe Trossingen 
wird von der Evangelischen Kirchengemeinde 
Trossingen getragen und unterstützt.

Anderen Menschen beizustehen und Nächsten-
liebe ganz praktisch zu leben ist eine lohnende 
und dankbare Aufgabe. Es sind die Sterbenden, 
die uns hinzuweisen vermögen – auf den Sinn 
des Lebens.

Wollen auch Sie als Begleiter aktiv werden? 
Nehmen Sie bitte Kontakt zu uns auf! Zur Ver-
stärkung unserer Teams bilden wir neue Mit-
arbeiter aus.

Die Ambulante Hospizgruppe Trossingen bie-
tet für die Zurückgebliebenen Hilfe durch Trauer-
begleitung an. Einmal im Monat, sonntagnach-
mittags, treffen wir uns zum Spaziergang für 
Trauernde „Auf dem Weg“ in Trossingen. 

Schwerkranke und sterbende Menschen brau-
chen nicht nur gute Medizin, sondern auch lie-
bevolle Begleitung!

Bei der Katholischen Erwachsenenbildung Kreis 
Rottweil e. V. gibt es auch einen Flyer, in dem 
Sie die Kontaktdaten aller Hospiz- und Trauer-
gruppen aus der Region finden. 
Sie können diesen Flyer telefonisch anfordern 
unter 0741/246119 oder downloaden unter: 
www.keb-rottweil.de/service,  
Flyer „Abschied gestalten und leben“
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Schlagerstars, Line Dance, Alphorn und Erdbeertag

Leider war auch das zweite Halbjahr noch über-
schattet von Corona und dem Lockdown, so 
dass keine großen Feste und Veranstaltungen 
mit Gästen stattfinden konnten. Um so mehr 
freuten sich alle, dass wir dennoch nicht verges-
sen wurden und sich im Garten, immer mit dem 
gebührenden „Corona-Abstand“ ein reges Pro-
gramm abspielte. 

Herr Waldschmitt sorgte als Alleinunterhalter 
mit seinem Keyboard mit bekannten Schlagern 
für gute Stimmung. Jonas Weisser, bekannt aus 
DSDS, sang flotte Lieder im Garten, zu denen 

sogar teilweise getanzt und mitgesungen wer-
den konnte. Die Villinger Alphornbläser ließen 
sich nicht lange bitten und verbreiteten mit ihrer 
Musik ein ganz besonderes Flair in unserem 
Garten.

Trotz Regen tanzte die Line-Dance-Gruppe 
des SV Spaichingen unter der Leitung von Silvia 
Weber. Einige Gäste konnten die tolle Vorstel-
lung vom Balkon aus verfolgen. Und auch die 
Alphornbläser mit Herrn Merkel sorgten bei den 
Gästen wie schon im Frühjahr vom Garten aus 
mit ihrer Musik für gute Stimmung. 
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Krank zu sein, in Coronazeiten dazu noch fast 
ohne Besucher, heißt häufig, dass der Tag sehr 
lange sein kann. Deshalb ist es für unsere Gäs-
te, die noch aufstehen können eine hilfreiche 
Ablenkung, bei den Bastelangeboten von Frau 
Blamberger mitzumachen. 

Immer jahreszeitlich passend gab es mal ei-
nen Erdbeertag, bei dem der Schwerpunkt eher 
im Kulinarischen lag, oder in den Sommerferien 

einen Nordseetag. Meist kann man das Motto 
dann auch an der Deko im Gemeinschaftsraum 
erkennen. Es wurden Kastanienmännchen, La-
ternen und Martinsgänse gebastelt. 

Ein herzliches Dankeschön hier auch noch-
mals an den Verein „Ich helfe dir“ aus Trossin-
gen, der uns immer großzügig unterstützt und 
die Bereitstellung der Bastelmaterialien finan-
ziell sichert. 
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Bitte höre, was ich nicht sage

Einführung von Dr. Gerhard Rothhaupt,  
Visionen und Wege zur 
Gewaltfreien Kommunikation

Kindermund tut Wahrheit kund – heißt es im 
Volksmund. Den Erwachsenen hat man es er-
folgreich abgewöhnt. Nicht nur, dass wir aus 
Nettigkeit nicht sagen wie es uns wirklich geht, 
wir sprechen oft auch nicht aus, was wir wirk-
lich wollen und brauchen. „Gib anderen eine 
Chance und sag‘ was du willst“ ist eines meiner 
Lieblingszitate von Marshall Rosenberg. Und ein 
weiteres lautet: „Dann, wenn die Menschen Em-
pathie am dringendsten brauchen, drücken sie 
sich so aus, dass es besonders unwahrschein-
lich wird, dass sie sie bekommen.“ 

Der folgende Text drückt für mich sehr ein-
drücklich die Not aus, in der ich mich immer 
wieder befunden habe: Wenn ich aus Angst vor 
Verletzlichkeit genau das Gegenteil gesagt habe 
von dem, was in mir war, wenn ich mal wieder 
auf unverletzlich gemacht habe, wo ich schon 
tief verletzt war. Und natürlich bin ich auch im-
mer mehr als die Maske.

Bitte höre, was ich nicht sage!

Bitte höre, was ich nicht sage! Lass Dich nicht 
von mir narren. Lass Dich nicht durch das Ge-
sicht täuschen, das ich mache. Denn ich trage 
tausend Masken – Masken, die ich fürchte abzu-
legen. Und keine davon bin ich. Und alle bin ich. 
So tun als ob, ist eine Kunst, die mir zur zweiten 
Natur wurde. Aber lass Dich dadurch nicht täu-
schen, um Gottes willen, lass Dich nicht von mir 
narren.

Ich mache den Eindruck, als sei ich umgäng-
lich, als sei alles sonnig und heiter in mir, innen 
wie außen, als sei mein Name Vertrauen und 
mein Spiel Coolness, als sei ich ein stilles Was-
ser als könne ich über alles bestimmen, so als 
brauchte ich niemanden. Ich flüchte mich in Wut 
und Vorwürfe, ich verschließe mich und wen-
de mich ab. Aber glaube mir nicht, bitte, glaub 
mir nicht! Mein Äußeres mag sicher erscheinen 
aber es ist die Maske. Darunter ist oft nichts Ent-
sprechendes. 

Darunter bin ich wie ich wirklich bin: verwirrt, 
in Furcht und alleine. Aber ich verberge das. 
Ich möchte nicht, dass es irgendjemand merkt. 
Beim bloßen Gedanken an meine Schwäche be-
komme ich Panik und fürchte mich davor, mich 
anderen überhaupt auszusetzen. Gerade des-
halb erfinde ich verzweifelt Masken, hinter de-
nen ich mich verbergen kann: eine listige, kluge 
Fassade, die mir hilft, etwas vorzutäuschen, die 
mich vor dem wissendem Blick sichert, der mich 
erkennen würde.

Dabei wäre dieser Blick gerade meine Ret-
tung. Und ich weiß es. Wenn er verbunden ist 
mit Angenommenwerden, mit Liebe. 

Das ist das einzige, das mir Sicherheit geben 
würde, die ich mir selbst nicht geben kann: dass 
ich wirklich etwas wert bin. Aber das sage ich 
Dir nicht. Ich wage es nicht. Ich habe Angst da-
vor. Ich habe Angst, dass Dein Blick nicht von 
Annahme und Liebe begleitet wird. Ich fürchte, 
Du wirst gering von mir denken und über mich 
lachen – und Dein Lachen würde mich umbrin-
gen. Ich habe Angst, dass ich tief drinnen in mir 
selbst nichts bin, nichts wert, und dass Du das 
siehst und mich abweisen wirst.

So spiele ich mein Spiel, mein verzweifeltes 
Spiel: eine sichere Fassade außen und ein zit-
terndes Kind innen. Ich rede so, als könnte mir 
nichts etwas anhaben, rette mich in Vorwürfe. 
Ich erzähle Dir alles, was wirklich nichts ist, und 
nichts von alledem, was wirklich ist, was in mir 
schreit: deshalb lass Dich nicht täuschen von 
dem, was ich aus Gewohnheit rede. Bitte höre 
sorgfältig hin und versuche zu hören, was ich 
nicht sage, was ich gerne sagen möchte, was 
ich um des Überlebens willen rede und was ich 
nicht sagen kann.

Bitte streck Deine Hand aus, selbst wenn es 
gerade das Letzte zu sein scheint was ich mir 
wünsche. Du kannst mir helfen, diesen leeren, 
toten Glanz von meinen Augen zu nehmen. Du 
kannst mich zum Leben rufen. Jedes Mal, wenn 
Du zu verstehen suchst, weil Du Dich wirklich für 
mich interessierst, bekommt mein Herz Flügel, 
sehr kleine Flügel, sehr brüchige Schwingen, 
aber Flügel! Dein Gespür, Dein Mitgefühl und 
die Kraft Deines Verstehens hauchen mir Leben 
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ein. Ich möchte, dass Du das weißt. Ich möch-
te, dass Du weißt, wie wichtig Du für mich bist, 
wie sehr Du mir helfen kann, den Menschen zu 
befreien, der ich wirklich bin – wenn Du willst. 
Hilf mir die Wand niederzureißen, hinter der ich 
zittere.

Ich sehne mich danach, meine Maske ab-
zunehmen, nackt vor dir zu stehen und meine 
Schönheit zu zeigen. Hilf mir, mich aus meiner 
Schattenwelt, aus Angst und Unsicherheit zu 
befreien – aus meiner abgrundtiefen Einsamkeit.

Es wird nicht leicht für Dich sein. Die lang an-
dauernde Überzeugung, wertlos zu sein, schafft 
dicke Mauern. Je näher Du mir kommst, desto 
blinder schlage ich zurück. Ich wehre mich ge-
gen das, wonach ich schreie. Und ich kann so 
gut verstehen, wenn du vor diesen Mauern auf-
gibst – wie ich es oft tue. 

Vielleicht schaffen wir es zusammen, die 
Mauern einzureißen oder eine Tür zu finden. Du 

mit deinen zarten und liebkosenden Händen, ich 
mit meinen kräftigen Händen.

Und bitte, bitte tu all dies nur, wenn du mit dei-
ner Freude, deiner Liebe verbunden bist. Und 
wisse: Ich sehne mich danach, für dich ebenso 
da zu sein, deine Mauern liebevoll abzutragen 
und kraftvoll zu rütteln. Ich freue mich darauf, 
dich nackt zu sehen in all deiner Schönheit.

Wer ich bin, magst Du fragen? Ich bin jemand, 
den Du sehr gut kennst. Denn ich bin jeder-
mann, den Du triffst, jeder Mann und jede Frau, 
die Dir begegnen.*

* �englisches Original von Charles C. Finn. Die 
Übersetzung des Gedichtes beruht auf einer 
unbekannten Vorlage und wurde von Dr. Roth-
haupt an einigen Stellen auch gegenüber dem 
Original abgewandelt.

Kulturelle Veranstaltungen sind in Coronazeiten ja kaum noch. Umso mehr Zeit vielleicht, über die 
kalten, dunkleren Monate, sich in ein Buch zu vertiefen. 

Weiter leben! 
von Christine Leutkart aus Tuttlingen, Tyrolia-Verlag, Innsbruck
Das Gefühlschaos überstehen und weitermachen!
Berührende Geschichten, die Trauernden Mut und Hoffnung geben
In diesem Buch erhalten wir einen sehr persönlichen und offenen Einblick 
in eine besonders schwierige Zeit des Lebens: Die Betroffenen erzählen 
davon, wie schwer es ist, mit dem Tod eines Partners zurechtzukommen 
und wie sie es schaffen, das Leben ohne ihn (oder sie) neu zu gestalten. 
Egal, ob es sich um einen schweren Unfall oder die Erlösung nach langem 
Leiden handelt – der Tod eines geliebten Menschen ist immer ein Schock. 
Der Abschied muss bewältigt werden, Kinder benötigen eine einfühlsame 
Begleitung und viele Erledigungen stehen an. Doch danach setzt der Alltag 
ein und mit der Trauer sind viele Hinterbliebene allein. Das vertraute Gegen-

über ist nicht mehr da. In diesem Buch erzählen 15 Betroffene, wie sie – jeder auf seine Weise – mit 
dem Tod eines lieben Angehörigen zurechtgekommen sind und wie sie es geschafft haben, ihr Le-
ben neu zu gestalten. In sehr persönlichen und berührenden Erfahrungsberichten geben sie Einbli-
cke in das, was betroffen macht, was Mut und Hoffnung gibt, was hilft oder auch, was vielleicht nicht 
hilft. Sie erzählen von Ritualen und therapeutischen Angeboten, wichtigen sozialen Kontakten, alten 
Bedürfnissen und neuen Freiheiten – und davon, dass ein altes Leben vorbei ist, aber manchmal das 
neue eine Wendung nimmt, mit der man nicht gerechnet hat …

Buchtipp
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Wir sagen Danke!

Auch in der zweiten Jahreshälfte durften wir uns 
über Spenden freuen und danken allen, die unser 
Hospiz trotz Corona nicht vergessen haben. Zwei 
tolle Ideen hatten Kaufland und dm. Bei der Aktion 
„HelferHerzen“ spendete die dm-Filiale in Spaichin-
gen mit ihrer Geschäftsführerin Frau Merkel einen 
beträchtlichen Betrag des großen Einkaufs-Spen-
dentages an die Leiterinnen des Hospizes. Die 
rührigen Beschäftigten haben bereits die nächste 
Aktion am Laufen. Es werden fleißig Tüten mit Hygi-
ene- und Kosmetikartikeln gepackt, die die Kunden 
bezahlen zur Auslieferung an die Gäste und Ange-
hörigen im Hospiz, zusammen mit einer weiteren 
Spende. 

Auch Kaufland in Spaichingen hat sich für das 
Hospiz entschieden mit seiner Pfand-Aktion.  Durch 
den Verzicht der Kunden auf Erstattung des Pfand-
geldes kann der Geschäftsführer Herr Faisst die-
ses Geld an das Hospiz spenden. Er betonte, dass 
auch seine Mitarbeiter ihre Bons in die Pfand-Box 
stecken. Ein herzliches Dankeschön dafür, auch an 
alle Kunden, die auf die Auszahlung ihres Pfandgel-
des zugunsten des Hospizes verzichten. 

Das Ehepaar Maria und Karl-Heinz Maurer ver-
zichtete beim Fest ihrer Goldenen Hochzeit auf Ge-
schenke, bat die Gäste statt dessen um eine Spen-
de für das Hospiz und übergab das Geld an die Lei-
terinnen Heike Kupferschmid, Susanne Schell und 
dem Vorsitzenden Hans-Peter Mattes. 

Herzlichen Dank an alle großen und kleinen, hier 
nicht genannten Spender*innen. Manche spenden 
bereits seit langer Zeit regelmäßig, teilweise ano-
nym, so können wir uns nur hier von ganzem Her-
zen bedanken.

Wir bedanken uns ganz herzlich für die Spenden bei 
den Spaichinger Filialen der Märkte dm und Kaufland, 
sowie dem Ehepaar Maurer. 


